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Deutſchlaud. 


** Berlin, 18. Februar. 
zogene Wahl des Unterſtaatsſekretärs von Goßler 
zum erſten Präſidenten des Reichstages und die 
Annahme Tiefer Stellung durch den Gewählten 
hat eine große Ueberraſchung und theilweiſe Be- 
fremden hervorgerufen. Wie man aber auch den 
Vorgang beurtheilen möge, es wird nicht möglich 
fein zu behaupten, daß die Wahl eines hohen Be- 
amten derjenigen Behörde, welcher die Exekution 
der kirchlichen Geſetzgebung in den weſentlichſten 
Beziehungen, zufült, die Bedeutung haben könne, 
ultramontane Zwecke zu fördern. 

In fortſchrittlichen Blattern findet man jetzt 
täglich wieder die Klage, daß der Landtag unch 
neben dem Reichstage ſeine Geſchäfte fortſetzt, und 
es wird daran erinnert, daß dieſe Klage ſich all- 
jährlich zu wiederholen habe. Das Mißliche die— 
ſes Nebeneinandertagens iſt unbeſtreitber, aber um⸗ 
ſomehr iſt es zu verwundern und zu bedauern, 
daß die genannte Partelpreſſe die einzig mögliche 
Abhilfe, auf welche die Regierung bedacht iſt, 
nämlich das alternative Tagen der einen und der 
anderen Körperſchaft im Zeitraum von zwei 
Jahren beharrlich ablehnt und ſomit in jedem 
Jahre wieder dieſelbe Nottlage ſchafft. 

Auf der Tagesordnung der auf morgen an- 
beraumten Sitzung des Bundesraths ſtehen u. A. 
die nachſtehend ſkizzirten Vorlagen über die Abände⸗ 
rung des Gerichtskoſtengeſetzes u. ſ. w., ein An- 
trag auf Abſchluß eines Uebereinkommens mit Dä⸗ 
nemark wegen gegenfeitiger Auslieferung von De- 
ſerteuren der Handelsmarine, der Bericht der be⸗ 
züglichen Ausſchüſſe über einen Zuſatz zu dem 
Brauſteuergeſetzentwurf und zweite Berathung über 
dieſen Entwurf, der Ausſchußbericht über die Be⸗ 
theiligung Deutſchlands an dem internationalen 
Kongreß für Elektriker zu Paris u. ſ. w. 

Berlin, 19. Februar. Der Reichs haushalts⸗ 
etat fordert dieſes Jahr 596,811,409 Mk. Davon 
entfallen auf die fortdauernden Ausgaben 
513,924,888 Mk., auf die einmaligen 82,886,521 
Mark. Herr Bitter hat dem Etat den Ausſpruch 
auf den Weg gegeben, daß der Reichstag erfah- 
rungsmäßig erhebliche Abſtriche davon zu machen 
pflegt. Danach ſcheint es die ſtille Hoffnung 
des preußiſchen Finanzminiſters zu fein, der eben 
mit ſo großen Anſtrengungen 14,000,000 Mark 
Einnahmen losgeworden iſt, daß die Kommiſſions⸗ 
ſcheeren im Reichstag diesmal recht tapfer in den 
Etat hinein ſchneiden. Sollte dieſer Ruf ohne 
Echo bleiben? Der Reichskanzler zählt bekannt- 
lich mehr auf den horror vacui. Die dauernden 
Ausgaben zeigen gegen das vorige Jahr eine Stei- 
gerung von 47,635,169 Mark. Die einmaligen 
Ausgaben find mit 9,923,600 Mk. höher ange- 
ſetzt. Von den gewöhnlichen Einnahmen find die 
Zölle und Verbrauchsſteuern mit 335,490,150 
Mark veranſchlagt, um 28,293,680 Mark höher 
wie im vorigen Jahre, ebenſo weiſt die Reichspoſt- 
und Telegraphen Verwaltung mit 18,697,145 Mk. 
Einnahme ein Mehrerträgniß von 2,048,100 Mk. 
nach. Auch die Reichsdruckerei und Eiſenbahnver— 
waltung geben einige Ueberſchüſſe, dagegen ſind die 
Ueberſchüſſe aus früheren Jahren, die das vorige 
Mal noch mit über zehn Millionen figurirten, 
verſchwunden. So greift der Neichsetat tief hin- 
ein in die Matrikularumlagen, ſie ſind mit 
106,126,378 Mark in Ausſicht genommen. Eine 
Steigerung von 24,455,428 Mark, als augen- 
blickliches Ergebniß der Bemühungen zur Abſchaf⸗ 
fung der Matrikularumlagen! Im Wege des 
Kredites ſollen 53,668,163 Mark beſchafft wer- 
den. Sellbſtverſtändlich iſt es der Militäretat, der 
den Loͤwenantheil von dem Etat an ſich nimmt, 
für fortwährende und einmalige Ausgaben werden 
372,824,759 Mk. in Anſpruch genommen, gegen 
das Vorjahr 39,294,744 Mk. mehr. 

Dieſer Mehrbedarf iſt, äußerlich betrachtet, 
hauptſächlich eine Folge des Geſetzes vom 6. Mai 
1880, deſſen finanzielle Wirkungen erſtmalig in 
dem vorliegendem Etat hervortreten. Vornehmlich 
kommen hierbei in Betracht die aus der Erhöhung 
der Friedens-Praſenzſtärke des Heeres um 25,615 
Mann ſich ergebende Bildung neuer und Verſtär— 
kung beſtehender Truppentheile und der daraus 
folgenden Kriegsformationen, ſowie die einzufüh⸗ 


renden Uebungen der Erſatz-Reſerve, hinſichtlich 
welcher die Zahl der dazu einzuberufenden Mann- 
ſchaſten alljährlich durch den Etat ſeſtzuſetzen iſt. 
Auch hat die Höhe der Preiſe der Brod- und Fou- 


Die geſtern voll⸗ 


Sonntag, den 20. Jehruar 1881. 


rage - Naturalien auf die Steigerung des Etats 
Einfluß ausgeübt. Wir ſagen, äußerlich ſind uns 
dieſe außerordentlichen Ausgaben durch das neue 
Geſetz aufgezwungen; in der Wahrheit treibt uns 
der aller Grenzen ſpottende Militäraufwand Frank- 
reichs in dieſe Poſition hinein. Es iſt ſehr ſchön 
und richtig von der Thronrede, vom europäiſchen 
Friedenszuſtand zu ſprechen, finanziell führt Europa 
einen Bürgerkrieg, dem kaum etwas Aehnliches an 
die Seite zu ſtellen iſt. 

— Unter den Herren vom Volkswirthſchafts⸗ 
rath, welche der Reichskanzler am Freitag voriger 
Woche als Gäſte bei ſich empfing, befand ſich auch 
das langjahrige Mitglied des Centralverbandes 
deutſcher Induſtrieller, der Fabrikant Heſſel, wel— 
cher bekanntlich im Volkswirthſchaftsrath unter dem 
Namen „Ehrenfried Heſſel, Webermeiſter“ figurirt. 
Herrn Heſſel wurde an der Tafel der Platz zur 
Linken des Fürſten angewieſen, und als er bat, 
dieſe Auszeichnung einem älteren und verdienteren 
der Anweſenden zu Theil werden zu laſſen, wurde 
dies mit dem Bemerken abgelehnt, daß der Fürſt 
den Wunſch habe, ihn perſönlich kennen zu lernen. 
In der Unterhaltung bei Tiſch ſprach der Reichs- 
kanzler Herrn Heſſel ſeine Freude darüber aus, 
daß dieſer die Berufung als Webermeiſter ange- 
nommen und den Stand nicht verleugnet, aus 
dem er hervorgegangen. — Es habe ihm ja frei⸗ 
geſtanden bei der Anfrage, ob er überhaupt das 
Mandat acceptire, zu erklären, daß er daſſelbe im 
Rahmen ſeines heutigen Berufs annehmen wolle. 
Daß er dies nicht gethan, ſei ihm eine Freude 
geweſen. Durch die heutige Zeit gehe eine andere 
Strömung wie ehedem: Komme ein Handwerker, 
in welchem Fache es ſei, vorwärts, ſo ſtrebe er 
dahin, ſchnell reich zu werden. Die freudige 
Schaffensluſt, die Liebe zum Beruf trete immer 
mehr in den Hintergrund; habe man dann viel 
Geld gemacht, mit oder ohne Ehren, dann werde 
man Spekulant und Bankier und ſtrebe nach 
äußerem Glanz. Da wäre die ältere Zeit eine 
beſſere geweſen. Sie hätte einen Krupp, Schwartz 
kopf, Egel als Schloſſergeſellen, einen Borſig als 
Zimmergeſellen, einen Wöhlert als Tiſchlergeſellen, 
einen Pflug als Stellmachergeſellen, einen Hed- 
mann als Kupferſchmiedegeſellen, einen Vollgold 
als Goldſchmiedegeſellen gezeitigt und Hunderte 
anderer trefflicher Männer, als Werber, Gerber ꝛc. 
Dieſe Männer alle hätten ſich nie des Berufs- 
kreiſes geſchämt, aus dem ſie hervorgegangen. Mit 
Stolz erinnerten ſich dieſelben, wie fie am Ambos, 
an der Drehbank und Hobelbank geſtanden, vor 
dem Webeſtuhl geſeſſen und am Gerberbock ge— 
ſchrabt. Möchte dieſer alte gute Geiſt wieder in 
unſer Handwerk einkehren. 


— Vor einigen Tagen iſt ein geheimer Po- 
liziſt in Petersburg verhaftet worden, der einer 
der thätigſten Spione der Nihiliſten geweſen ſein 
ſoll. Wie nun jetzt ein Telegramm des „W. T. 
B.“ von dort meldet, heißt es, daß man bei die- 
ſer Verhaftung auch dem Mörder des General Me— 
ſenzew anf die Spur ſein ſoll. 

Ueber dieſen Fall berichtet der „Herold“ wie 
folgt: Bereits ſeit längerer Zeit batte man einen 
Agenten der geheimen Polizei im Verdacht, mit 
Nihiliſten in Beziehung zu ſtehen, und zwar ſchon, 
als General v. Drenteln noch Chef der III. Ab- 
theilung war. Der General empfing einſtens, in 
Gegenwart des betreffenden Agenten, einen nihili— 
ſtiſcherſeits an ihn gerichteten, auf ſchlechtem Pa- 
pier geſchriebenen Drohbrief und äußerte, denſelben 
bei Seite legend, ſcherzend: „Sie hätten mir we— 
nigſtens auf anſtändigem Papier ſchreiben können.“ 
Tagsdarauf erhielt er den gleichen Brief, auf dem 
eleganteften Papier geſchrieben. Dieſe Scene er- 
regte den erſten Verdacht gegen den Agenten, dem 
aber ſonſt abſolut nichts nachgewieſen werden 
konnte und der ſcheinbar vollkommen ſeine Pflicht 
that. Kürzlich wurde nun auf Waiſili-Oſtrow ein 
politiſch verdächtiger Menſch verhaftet, bei welchem 
ſich auch mehrere kompromittirende Papiere vorfan- 
den. Die Polizei verblieb in der Wohnung des 
Betreffenden, um etwaige dort eintreffende, von 
der Verhaftung nichts ahnende Beſucher des Ver— 
brechers feſtzunehmen und zu verhören. Nach Fur- 
zer Zeit ſtellte ſich der Agent ein und war nicht 
im Stande, Auskunft über den Grund feiner An- 
weſenheit zu geben. Man nahm ſofort eine Haus- 


ſuchung bei ihm vor, dieſelbe ergab kein Nejultat 


und man unterſuchte nun ſein mit peinlichſter 
Sorgfalt geführtes Ausgabebuch. In demjelben 


befand ſich eine regelmäßige monatliche Einnahme, 
wie wir hören, von 150 Rubeln, über welche er 
keine Rechenſchaft zu geben wußte. Die Ausſa⸗ 
gen des vor ihm Verhafteten waren jedoch jo kom- 
promittirend für ihn, daß er, wie man ſagt, ge 
ſtanden haben ſoll, dieſe Gelder feien ihm nihiliſti⸗ 
ſcherſeits für kleine Gefälligkeiten zugegangen, er 
beſtritt jedoch jegliche Geſinnungsgemeinſchaft mit 
der revolutionären Partei; dieſe iſt ihm auch, wie 
wir erfahren, nicht nachzuweiſen und trifft ihn nur 
die allerdings ſchwere Beſchuldigung der Beſtechung 
durch dieſelbe. 


— Man ſchreibt der „National⸗Zeitung“ aus 
Brüſſel: 

„Die Regierung hat ſich endlich über eine 
Frage geäußert, welche die öffentliche Meinung ſeit 
Jahren lebhaft beſchäftigt. Der Kultusminiſter 
Bara hat in dieſer Hinſicht den Standpunkt der 
Regierung entwickelt. Gegenüber der vom Klerus 
beobachteten feindſeligen Haltung gegen die natio⸗ 
nalen Inſtitutionen hat man die Frage aufgewor- 
fen, ob es angemeſſen wäre, daß der Staat fort⸗ 
fahre, jenem große Gehälter zu bezahlen, welche 
ſich alljährlich auf mehr als 4½ Mill. Francs 
belaufen. 

Die Verfaſſung verbietet die vollſtändige Be⸗ 
ſeitigung der geiſtlichen Gehälter, ſie geſtattet aber 
ihre Verminderung. Beſonders richtete ſich die 
Kritik gegen die Subventionen der Biſchöfe. Bara 
erklärte nun der Kammer, daß man den Prälaten 
ihr vollſtändiges Gehalt laſſen werde und zwar 
deshalb, weil man ihnen durch Streichung von 
4000 oder 5000 Francs Gelegenheit bieten würde, 
über ihre Noth zu ſchreien, was ihnen von Sei⸗ 
ten der „Gläubigen“ das Drei- und Vierfache 
eingetragen und ihnen geſtatten würde, mit dieſ 
Gelde neue klerikale Schulen zu begründen. 

Dagegen hat das Gouvernement unnöthige 
Stellen von Militärgeiſtlichen beſeitigt und wird 
in dieſer Aufgabe fortfahren. In gleicher Weiſe 
wird es die Fonds, welche den Lehrern an den 
klerikalen Seminaren bewilligt wurden, beſeitigen, 
da dieſe Etabliſſements ſo reich ausgeſtattet ſind, 
daß fie nicht blos ihre Zöglinge umſonſt unter- 
richten, ſondern ihnen ſogar Geld geben, um Prie- 
ſter zu werden. Die Gehälter für Koadjutoren 
verſchwinden eben ſo wie diejenigen, welche man 
ausländiſchen Prieſtern bewilligte. Außerdem wer⸗ 
den die bedeutenden Kredite für die Errichtung von 
Kirchen, welche letzteren bis in die Dörfer das 
Ausſehen von Kathedralen erhalten, beträchtlich be— 
ſchränkt werden. 

Falls jedoch alles dies nicht hinreicht, um 
den Biſchöfen eine heilſame Warnung zu erthei⸗ 
len, jo behält ſich das Gouvernement vor, zu prit- 
fen, ob es in Belgien nicht zu viele Pfarrer giebt 
und wieviel ſich darunter befinden, die in Opulenz 
leben und nicht unterſtützt zu werden brauchen.“ 

— Die hochofſiziöſe „Agence Ruſſe“ beftä- 
tigt, daß General Skobeleff fi) auf der Rückreiſe 
nach Rußland befindet und bereits in Krasno- 
wodsk angekommen ſei, gleichzeitig fügt ſie hinzu, 
daß der General an eine Okkupation von Merw 
niemals gedacht habe. Daß dieſe Rückkehr Sko⸗ 
beleff's in Petersburg zu ſehr gewagten Gerüchten 
über die Urſache derſelben Anlaß gegeben, theilten 
wir geſtern mit. Die Preſſe macht ſich zum Echo 
derſelben. So bemerkt die „Nowoje Wremja“: 

„Eigenthümlich iſt hierbei nicht, daß der Ge— 
neral erkrankte, ſondern, daß er erſt nach der Ein- 
nahme Göktepes erkrankt iſt. Eigenthümlich iſt es 
auch, daß er jetzt im Winter in die Bäder geht. 
Das einzige Meer, in welchem er ſich jetzt baden 
kann, iſt das Meer der Intriguen. Obgleich wir 
hoffen, daß in dieſem Meer unſer talentvoller 
Feldherr trotz ſeiner vielen Feinde nicht unterſinken 
werde, ſo verdient doch dieſes Gerücht, mit der 
Meldung der „Daily News“ über den Rückzug 
der Hauptarmee zuſammengehalten, die vollſte Be- 
achtung. Dieſes Gerücht veranlaßt uns auch, uns 
eines kürzlich erhaltenen Konſtantinopeler Tele- 
gramms zu erinnern, welches beſagt, daß die eng- 
liſche und ruſſiſche Botſchaft mit dem Siege von 
Göktepe unzufrieden ſeien“ Wir ſtrichen ſelbſt 
die Worte „ruſſiſche Botſchaft“, weil wir ſie für 
widerſinnig hielten. Aber, Gott weiß es, unſere 
Botſchafter haben oft ſonderbare Phantaſien und 
es entſtezen oft ebenſo merkwürdige Zufriedenhei⸗ 
ten und Unzufriedenheiten. Wir ſind einfache 
Leute, jene aber Diplomaten. Es iſt ja möglich, 
daß es vortheilhafter geweſen wäre, wenn uns die 


macht hätten. 
nes Ding, daß ſie einen gewöhnlichen Sterblichen 
vollſtändig verwirrt. 
es auch in Petersburg Leute gab, welche nach der 
Einnahme Göktepes einen großen Kummer äußer⸗ 
ten. Kommt dies nicht daher, daß bei den Einen 
die Intereſſen des Vaterlandes, 
ſeiner Ehre 
F und Unfähigkeit, Unfähigkeit, Un⸗ 
fähigkeit. 


Rußland jetzt alle Urſache hat, 
Regierung in England keine Verlegenheiten durch 


Tekinzen geſchlagen und bis ans Kaspiſche Meer 
gejagt, unſere Soldaten vertilgt und die Offiziere, 


Skobeleff mit eingeſchloſſen, zu Gefangenen ge⸗ 
Die Diplomatie iſt ja ein ſo fei⸗ 


Zudem iſt uns bekannt, daß 


ſeines Ruhmes, 


walten, bei den Anderen aber — 


Wir haben ſchon darauf hingewieſen, daß 


der gegenwärtigen 


eine weitere Ausdehnung der Achaltekeerpedition zu 
bereiten. Daher hat man es vorgezogen, Skobeleff 
abzuberufen und ſich diesmal mit der Unterwer⸗ 
fung der Achaltekke's zu begnügen. Die engliſchen 
Konſervativen haben es meiſterlich verſtanden, den 


ruſſiſchen Sieg von Göktepe gegen das liberale 
Kabinet auszubeuten, indem fie auf die Veröffent- 


lichung der in Kabul gefundenen ruſſiſchen Doku⸗ 
mente drangen. Nachdem der „Standard“ ſchon 
vor einigen Tagen durch Indiskretion irgend eines 
hochgeſtellten indiſchen Beamten in den Stand ge- 
ſetzt worden, den ruſſiſch-afghaniſchen Schriften⸗ 
wechſel zu veröffentlichen, hat die Regierung nun- 


mehr die offizielle Publikation deſſelben nicht mehr 
aufſchieben können. 
Als Anhang dazu veröffentlicht ſie eine Depeſche 
des Sekretärs bei der britiſchen Botſchaft in Pe- 
tersburg, Fraſer N. Plunkett, 
vom 5. Oktober vorigen Jahres, in welcher der» 


Eu etzter 2 ee der 4 


dem General Kauffmann den ftrikten Befehl er- 


Dieſelbe iſt geſtern erfolgt. 


an Lord Granville 


theilt, ſich jeder Mittheilung an den neuen Emir 
zu enthalten. Eine weitere Depeſche Lord Gran⸗ 
ville's an Lord Dufferin vom 9. Februar d. J. 
ſetzt denſelben von einer Unterredung mit dem 
Fürſten Lobanoff in Kenntniß, der ihm mittheilte, 
Lord Beaconsfield habe ſeiner Zeit dem Grafen 
Schuwaloff erklärt, daß er ſich keineswegs über 
die Haltung Rußlands in Afghaniſtan beklage. 
Die Aktion der indiſchen Regierung ſei überſtürzt 
und inopportun geweſen. Fürſt Lobanoff habe 
erklärt, die Unterhandlungen mit Schir Ali ſeien 
durch den Umſtand hervorgerufen worden, daß 
Rußland an eine Kriegserklärung Englands gegen 
Rußland dachte. 

— Die Kommiſſion für das Verwendungs- 
geſetz hat um 2 Uhr ihre Berathungen auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit vertagt, nachdem auch der Finanz- 
Miniſter zugegeben, daß ein Erfolg von weiteren 
Berathungen nicht zu erwarten ſei Er kündigte 
an, die Vorlage werde in der nächſten Seſſion wie⸗ 
der eingebracht werden. Eine Nachſeſſion ſcheint 
in dieſem Augenblick unwahrſcheinlich. 


Ausland. 


Paris, 18. Februar. Die Anſprache des 
Präſtdenten Lacroir an den Gemeinderath, mit ihrer 
energiſchen Reklamation völliger kommunaler Auto⸗ 
nomie für Paris, alſo mit eigner ſtädtiſcher Polizei, 
Juſtiz, Armen⸗Verwaltung und Steuern zeigt, daß 
die radikale Fraktion des Gemeinderaths mit revo- 
lntionären Beſtrebungen zur Herſtellung der Kom- 
mune gewiſſermaßen auf legalem Wege fortfahren 
will. Seitens der Republikaner findet die Rede 
eine energiſche Zurückweiſung. In der Kammer 
wurden heute vor Gambetta und dem Bureau 
Verſuche mit einem Apparat mechaniſcher Steno- 
graphie durch den italieniſchen Erfinder Michela ge- 
macht, die überraſchend günſtige Reſultate ergaben. 
Der Apparat iſt eine Art von Klaviatur, welche 
die Töne der geſprochenen Worte durch Zeichen auf 
Papierſtreifen wiedergiebt, wie die Telegraphen- 
apparate. 


Provinzielles. 

Stettin, 20. Februar. Die geehrten Leſer 
unſeres Blattes haben in demſelben häufig Thea⸗ 
ter-Rezenſionen gefunden, in denen unſer Rezenſent 
aus regem Intereſſe für das Theater, wie mit 
großer Sachkenntniß und Milde ſein Urtheil nie 
dergelegt hat. Seit Jahren hat der geehrte Thea⸗ 
ter-Rezenſent die Theaterberichte in unſerer Zeitung 
geſchrieben und für dieſelben von dem Direktor, 
wie von uns Anerkennung und Beifall gefunden. 
Anders iſt es geworden, ſeitdem der jetzige Theater⸗ 


— a 


direktor eintrat und die perſönliche Künſtlereitelkeit 
deſſelben ſich verletzt fand; es iſt dadurch zum 
offenen Bruche gekommen und werden wir künftig 
nur ſelten, aber um ſo freier und der Wahrheit 
gemäß unſere Berichte geben. 

Sogleich als Herr Emil Schirmer die Theater⸗ 
direktion übernahm, hatten wir unſere Bedenken, 
ob dieſer Herr die genügende Bildung für einen 
Theaterdirektor in Stettin beſitze. Wir kannten 
den Herrn von der Zeit her, da er noch Reſtau— 
rateur im Bellevuegarten war, und hatten öfter 
Gelegenheit, ſein Benehmen gegen Gäſte und ſeine 
Untergebenen zu beobachten. Im Intereſſe des 
Theaters geboten wir jedoch den Bedenken Schwei⸗ 
gen und erſuchten unſeren Herrn Rezenſenten, mög⸗ 
lichſt milde und den Verhältniſſen Rechnung tra⸗ 
gend zu berichten. Das iſt denn auch geſchehen. 
Am 21. Januar beſchwerte ſich jedoch Herr Schir⸗ 
mer über die Rezenſionen der Oper; unſere Re- 
daktion übernahm es deshalb, ſelbſt die Oper zu 
rezenſiren. Der Chef-Redakteur beſuchte die Oper 
perſönlich und brachte einige anerkennende Rezen⸗ 
ſionen, obwohl er ſeine Mißbilligung über die 
ſyſtematiſch gebildete Claque und über die den 
Theaterdirektor umgebenden Perſönlichkeiten nicht 
unterlaſſen konnte. Unſer geehrter Rezenſent be- 
richtete noch milder als zuvor. Kurz die Zeitung 
hatte Alles getban, was an Milde und Nüdiicht- 
nahme überhaupt möglich war. 

Da plötzlich am 18. Februar erhielt der Chef- 
Redalteur unſeres Blattes das nachſtehende unge- 
bildete, und den Verfaſſer deſſelben hinreichend 
charakteriſtrende Schreiben des Herrn Theaterdirek⸗ 
tors Schirmer, welches wir wörtlich folgen laſſen. 

Stettin, 18. Februar 1881. 
Herrn R. Graßmann 
Eigenthümer der „Stettiner Zeitung“ und 
des „Stett. Tageblattes“ 
Hier. 
Sehr geehrter Herr! 

Unter höflicher Bezugnahme auf meine Zu⸗ 
ſchrift som 21. v. M. erlaube ich mir Ihnen 
hierdurch anzuzeigen, daß ich Herrn v. Reinfels 
den Eintritt in das von mir geleitete Stadttheater 
von heute an nicht mehr geſtatte, ſelbſt dann nicht, 
wenn der genannte Herr ſich durch ein an der 
Kaſſe gekauftes Billet legitimirt. In dieſem Falle 
wird ihm das Entree zurück erſtattet werden. Ich 
habe die betreffenden Thenterbedienfteten von dleſer 


— nur gegen die Perſon des Herrn 
v. Reinfels gerichtete — Maßregel in Kenntniß 
geſetzt. 


Veranlaſſung zu derſelben boten mir die in 
fortgeſetzt gehäſſiger und unfachmäßiger Weiſe ab- 
gefaßten Kritiken des genannten Herrn. Um mich 
kurz zu faſſen erwähne ich nur des Referates über 
„FJatinitza“, welches die Leiſtungen des Frl. Meyer- 
hoff — alſo einer Künſtlerin, welche in Wien, 
Berlin u ſ. w. volle Anerkennung findet, in einer 
Art beſpricht, welche ſich durch Ton und Taktloſig⸗ 
keit ſelbſt richtet. 

Indem ich Sie bitte, Herrn v. Reinfels von 
dem Inhalt dieſer Zuſchrift in Kenntniß zu ſetzen, 
habe ich die Ehre zu zeichnen 

Mit aller Hochachtung 
Emil Schirmer. 

Die Redaktion ſandte als Antwort das nach- 

ſtehende Schreiben: 
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Verlaſſen! 


drei Bänden 


von 
Ewald Anguß König. 


Roman in 


8) 


Hoch aufgerichtet ſtand er den beiden Mädchen 
gegenüber, aber die Entſchloſſenheit, die aus ſeinen 
edigen Zügen ſprach, machte nicht den geringſten 
Eindruck auf ſie, mit hellem Lachen eilten ſie hin⸗ 
aus, und wieder entrang ſich der Bruſt des Chi- 
rurgus ein ſchwerer Seufzer, während er in fein 
Kabinet tra, den einſigen Raum des Hauſes, in 
dem er allein zu gebieten hatte. 


4. Kapitel. 
Vergangenheit und Zukunft. 

Emma hatte ſich nach dem Frühſtück eine ge⸗ 
raume Zeit in der Küche beſchäftigt; als die nö— 
thigen Arbeiten dort verrichtet waren, ging ſie ins 
Wohnzimmer zurück, um ſich dort mit ihrer Stickerei 
aus Fenſter zu ſetzen. 

Bald darauf trat auch Romes ein, in gedanken⸗ 
voller Stimmung durchmaß er einige Male mit 
großen Schritten das geräumige Zimmer. 

„Ich begreife den Vater nicht,“ brach er endlich 
tief aufathmend das Schweigen, „er, der in allen 
Dingen die Liebe und Güte ſelbſt iſt, will nicht 
dulden, daß ich mich nach meinen Eltern und nach 
meiner Heimath erkundige.“ 

„Weil er Dich zu verlieren fürchtet,“ erwiderte 
Emma, die braunen Augen voll herzlicher Theil⸗ 
nahme zu ihm aufſchlagend. 

„Und Du billigſt ſein Verbot?“ 

„Nein, Romeo, billigen kann ich es nicht, aber“ 
ich weiß nicht, ob Du nicht dennoch beſſer thäteſt, 
Dich ihm zu fügen. Wie auch das Endreſultat 
Deiner Nachforſchungen ausfallen mag, große 
Freude kann es Di: nicht bereiten, und für das 
Verlorene haſt Du ja in dieſem Hauſe reichen Er⸗ 
ſatz gefunden. Die ſchöne Apotheke wird Dein 
Eigenthum, ſobald Du Deine Studien beendet 


„Ich erkenne das Alles mit dem größten Dank 


Nachkommen ſich melden ſollten, was hindert Dich, 


Stettin, den 18. Februar 1881. 
Herrn Theater⸗Direltor Schirmer, hier. 
Hochgeehrter Herr! 

Auf Ihr Geehrtes vom Heutigen erwidern 
wir ergebenſt, daß wir in der Rezenſion des Herrn 
von Reinfels über Fatinitza nichts erblicken können, 
was irgendwie die Regeln journaliſtiſchen Anſtan⸗ 
des und die der Kritik gezogenen Grenzen über⸗ 
ſchritte und daß namentlich der die Leiſtungen 
des Frl. Meyerhoff berührende Theil derſelben, auf 
den Sie beſonderes Gewicht legen, in keiner Weiſe 
nach Gehäſſigkeit und Taktloſigkeit ausflebt; letz⸗ 
teres jedenfalls jo wenig, daß die genannte Künſt⸗ 
lerin, welche heute perſönlich auf unſerer Redak⸗ 
tion war, ſich nicht nur über denſelben in keiner 
Weiſe beſchwerte, ſondern ihren Dank für Dicjelbe 
— auch für die vereinzelte ihr ertheilte kleine 
Rüge — ausſprach und die beabſichtigte Abjen- 
dung eben dieſer Rezenſtion an das „Wiener Frem⸗ 
denblatt“ durchaus billigte. 

Zu bloßen Lobhudlern bedauern wir unſere 
Rezenſenten nicht degradiren zu können. Soll es 
denſelben nicht erlaubt ſein, die ihnen auffallenden 
Mängel zu rügen — und daß Wiener Sitten hier 
in Stettin nicht immer paſſen, werden doch auch 
Sie zugeſtehen müſſen — ſo verzichten wir unſerer⸗ 
ſeits auf jede Rezenſion und werden Ihnen die 
uns zur Verfügung geſtellten Billete zurückſenden. 

Ebenſo müſſen wir Ihre Inſinuation, als ob 
unſer Rezenſen die von Ihnen gebotenen Leiſtun⸗ 
gen in fortgeſetzt gehäſſiger und unfachmäßiger 
Weiſe beurtheilt habe, als der Wahrheit nicht ent- 
ſprechend zurückweiſen. Zu einer Gehäſſigkeit hat 
derſelbe nicht die mindeſte Veranlaſſung, und was 
das Fachmäßige feiner Rezenſtonen anlangt, ſo hat 
Herr v. Reinfels nicht nur als Autor und Büh⸗ 
nenſchriftſteller hinlänglich Proben feiner Befähi⸗ 
gung, in Sachen des Theaters mitzurtden, abge 
legt, ſondern auch ſchon ſeit mehreren Jahren Re⸗ 
zenſionen über das Stadttheater geſchrieben, ohne 
daß Ihr Herr Vorgänger je Veranlaſſung gehabt 
hätte, über denſelben zu klagen. Bft es Herrn 
von Reinfels daher nicht mehr möglich die jetzigen 
Leitungen immer zu loben, jo liegt die Schuld 
doch wohl nicht an ihm. 

Wir erlauben uns daher, die von Ihnen ver⸗ 
fügte Ausſchließung des Herrn v. Reinfels aus Ihrem 
Theater lediglich als eine Uebereilung anzuſehen, 
die Sie bei ruhigerer Ueberlegung ſelbſt zurückneh⸗ 
men werden. Sollte das nicht der Fall ſein, ſo 
zwingen Ste uns allerdings, die ganze Angelegen- 
heit der Oeffentlichkeit zu übergeben. 

Hochachtungsvoll ergebenſt 

die Redaktion der Stettiner Zeitung und 
des Stettiner Tageblattes. 

f R. Graßmann. 

Herr Direktor Schirmer hat heute auf unſer 
Schreiben zwar geantwortet, aber nur, indem er 
den früheren noch neue Beleidigungen hinzufügt. 

Wir haben daher heute die für die Rezenſen⸗ 
ten erhaltenen Theaterbillette zurückgeſchickt und über⸗ 
geben die ganze Sache der Oeffentlichleit. Wir 
unſererſeits werden künftig die Billette für unſere 
Herren Rezenſenten uns ſelbſt beſorgen und wird 
Herr von Reinfels nach wie vor den geehrten Le- 
ſern Bericht erſtatten. 


Stettin, 20. Februar. Hier verbreitete ſich 


geſtern die Nachricht, welche trauriger Weiſe leider ling.“ 
ſchnell Beſtätigung fand, daß die Synagoge 


an,“ unterbrach Romeo fle erregt, „aber betrüge 
ich nicht Andere, indem ich ein Geſchenk, das mir 
nicht gebührt, annehme? Wenn die Tochter aus 
dieſem Haufe noch lebt oder Nac kommen hinter⸗ 
laſſen hat, ſo gehört von Rechtswegen ihnen das 
Erbe, im andern Falle fällt Deiner Mutter und 
Dir der ganze Nachlaß zu, ich für meine Perſon 
habe nicht die mindeſte Berechtigung, irgend wel— 
chen Anſpruch darauf zu erheben.“ E 

Mit ernfter Mißbilligung ſchüttelte Emma das 
Haupt, ein zürnender Zug umzuckte die roſigen 
Lippen. 

„Wie meine Mutter und ich darüber denken, 
müßteſt Du doch wiſſen,“ ſagte ſie, „wir gönnen 
Dir dar Erbe von ganzem Herzen, haben wir 
Beide doch auch dem Onkel ſo viel Liebes und 
Gutes zu verdanken, daß wir es ihm nimmer ver⸗ 
gelten können. Onkel hat Dich an Kindesſtatt 
angenommen, alſo iſt er auch verpflichtet, für Deine 
Zukunft zu ſorgen —“ 

„Dieſe Verpflichtung hat er redlich erfüllt da⸗ 
durch, daß er durch eine gediegene Erziehung mich 
in den Stand fette, ſelbſt mein Brod zu erwer⸗ 
ben. Kann ſeine Tochter nicht heute noch in Noth 
und Elend leben? Können ihre Kinder —“ 

„Still, ſtill, das iſt ein Thema, welches wir 
hler nicht beſprechen dürfen,“ erwiderte Emma mit 
einem ängſtlichen Blick auf die Thür, „Onkel muß 
dieſe Frage mit ſeinem eigenen Gewiſſen ins Reine 
bringen, er duldet nicht, daf Andere ihm da hin⸗ 
einreden“ 

„Aber mein Gewiſſen verbietet mir, die recht- 
mäßigen Erben zu berauben!“ 

„Da ſtehſt Du doch zu ſchwarz, ich wüßte nicht, 
welchen Vorwurf Dir Dein Gewiſſen machen könnte. 
Und wenn ſpäter jene unglückliche Frau oder ihre 


ihnen das Erbe abzutreten? Wie kommt es, daß 
alle dieſe Skrupel ſo plötzlich in Deiner Seele 
auftauchen?“ 

„Der Vorfall heute Morgen hat fie geweckt, das 
Erſchrecken des fremden Herrn war mir ein Finger- 
zeig, daß die jo lange vergeblich geſuchte Enthül- 
lung des Geheimniſſes mir nun plötzlich nahe ge⸗ 
rückt jet. Und daß es mich drängt, dieſen Finger- 
zeig zu benutzen, muß Jeder begreifen.“ 

„Gewiß“, nickte Emma, „nichts deſtoweniger! 


in Neuſtettin am Tage zuvor mit ſämmt⸗ 
lichem Inventar abgebrannt ſei. Da erſt am 
Sonntage, den 13. d., eine Antiſemitenverſamm⸗ 
lung, in welcher Dr. Henrici als Hauptredner 
ſprach, daſelbſt ſtattgefunden hatte, ſo herrſcht in 
Neuſtettin der Glaube an eine böswillige 
Brandſtiftung vor, zumal man ſich, da die 
Synagoge in den letzten Tagen geſchloſſen war, 
eine andere Entſtehung des Brandes nicht gut vor⸗ 
ſtellen kann. Freilich iſt noch unaufgeklärt, wie 
es ſelbſt bei dieſer Annahme den Brandſtiftern 
möglich geweſen, ihr ruchloſes Beginnen derart ins 
Werk zu ſetzen, daß das Feuer erſt bemerkt wurde, 
als bereits jeder Rettungsverſuch vergebens war. 
Näheres kann nur die Unterſuchung ergeben; ſin⸗ 
det ſich wirklich ein Schuldiger, ſo wird derſelbe 
ſicher einer ſehr ſtrengen Strafe nicht entgehen. 


nen Unterſtützungs⸗Kaſſe für die Schneidergeſellen 
in der Gemeinde Stettin findet am Montag, 
den 21. Februar im Lokale „Villa Colonna“ 
in Alt⸗Torney ſtatt. 


VBermiſchtes. 

— Vor Beginn einer der letzten Schwurge⸗ 
richtsſizungen in Eſſen ereignete ſich ein aufregen⸗ 
der Vorfall, die Abführung eines Geſchworenen 
vor den Unterſuchungsrichter, welcher die Anweſen⸗ 
den in die ernſteſte Stimmung verſetzte und einen 
tiefen Eindruck auf dieſelben machte. Bevor die 
Geſchworenenbank gebildet war, erhob ſich einer 
der Geſchworenen, der Ingenieur Heinrich Kreſt 
aus Bocholl, und bat, vor den Gerichtshof tretend, 
um Befrelung von dem Amte eines Geſchworenen, 
da er ſich zu dem Geſtändniß gedrungen fühle, 


— Ein höchſt bewegtes Leben hat der im daß er im Jahre 1872 vor dem Kriminalgericht 


Jahre 1837 in Pyritz geborne Karl Fr. Wilh. 


wiſſentlich einen Meineid geleiſtet und den dem 


Jamrow bereits hinter ſich und es iſt anzu- damaligen Angeklagten zur Laſt gelegten Thatbe⸗ 


nehmen, daß manches von ihm vollſührte Ver- 


brechen ungeſühnt blieb. Er betreibt jetzt im 


ſtand zu deſſen Ungunſten in einer unrichtigen 
Weiſe dargeſtellt habe. Der Gerichtshof vermochte 


Umherziehen das Gewerbe eines Schirmmachers, hat jedoch nicht nach den beſtehenden Vorſchriften dem 


jedoch in früherer Zeit bereits als Schornſteinfeger, Antrage des Geſchworenen zu entſprechen, worauf 
Akrobat und Schwarz- die Staatsanwaltſchaft die ſofortige Verhaftung 


künſtler fungirt und die angeſtellten Ermittelungen 


Drahtbinder, Klempner, 


über ſein Vorleben laſſen es als ziemlich ſicher 
f 

annehmen, daß er einer der verwegenſten und 
gemeingefährlichſten Verbrecher iſt, der ſich nicht 
nur ſehr vieler ſchwerer Diebſtähle ſchuldig ge⸗ 


macht hat, ſondern auch verdächtig iſt, ſich an 
dem bekannten im Jahre 1860 in der Mühle zu 


Carsdorf, Kr. Soldin, verübten ſechsfachen Raub⸗ 
mord betheiligt zu haben. In der geſtrigen 
Sitzung der Strafkammer hatte ſich Jamrow we⸗ 
gen einer auf der Herberge zu Paſewalk verübten 
Rohheit zu verantworten. Er ſchlug dort eines 
Tages im Dezember v. J. ohne jede Urſache auf 
einen Fremden, den Brauergehülfen Pöckel mit 
einem Meſſer ein und es war nur einem glück⸗ 
lichen Zufall zuzuſchreiben, daß derſelbe keine 
ſchwere Verletzung davontrug. Jamrow, welcher 
über fein Vorleben keine Auskunft gab, wurde zu 
6 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Der frühere Bauunternehmer Aug. Fr. Wilh. 
Schröder, jetzt Maurergeſelle in Berlin, iſt we⸗ 
gen ſtrafbaren Eigennutzes angeklagt, weil er am 
1. Septbr. 1879 ein Rüſtzeug, welches durch ge⸗ 
richtliche Verfügung mit Beſchlag belegt war, ver⸗ 
kauft hatte, nachdem er fürchten mußte, daß eine 
nochmalige Beſchlagnahme erfolgen würde. Der 
Gerichtshof erkannte auf 1 Woche Gefängniß. 

— Nach einem dem „Berl Tgöbl.“ aus 
Köslin zugegangenen Privat⸗Telegramm iſt daſelbſt 
die Hinrichtung des Mörders Gehrke heute früh 


um 8 Uhr durch den Berliner Scharfrichter Krauß 


vollzogen worden. Der Delinquent war ruhig und 
gefaßt. Die übliche „amtliche Warnung“, welche 
aus Anlaß dieſer Exekution erlaſſen worden iſt, 
lautet wie folgt: „Warnung! Der Nagelſchmied 
und Arbeiter Gehrke aus Ernſthof bei Bublitz, 
durch Erkenntniß des hieſigen Schwurgerichts vom 
27. Oktober 1880 wegen Mordes zum Tode ver⸗ 
urtheilt, iſt in Vollzug dieſes Erkenntniſſes heute 
früh 8 Uhr im hieſigen Central⸗Gefängniß mittels 
des Beiles hingerichtet worden. Köslin, den 19. 
Februar 1881. Der erſte Staatsanwalt Rüh⸗ 
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rathe ich Dir, das, was Du thun willſt, vorher 
reiflich zu überlegen, Du kennſt den Starrkopf 
Deines Vaters; ſagt er ſich von Dir los, dann 
kann keine Reue Dir ſeine Liebe zurückbringen. 
— Und wo willſt Du Deine Eltern ſuchen, 
Romeo?“ 

„Wo? In Italien, in der Heimat) jenes 
Mannes, der mir heute Morgen bewieſen hat, daß 
er mich wiedererkannte,“ antwortete Romeo, der 
vor dem Mädchen ſtehen geblieben war und ſinnend 
auf die belebte Straße hinausblickte. „Ich weiß 
wohl, daß ich dabei auf Schwierigkeiten und Hin- 
derniſſe ſtoßen werde, aber ich ſchrecke vor ihnen 
nicht zurück, ich gönne mir keine Ruhe, bis ich 
meinen Zweck erreicht habe.“ 

„Und ſollte Dir das wirklich gelingen, ſo fürchte 
ich doch, daß Du Dich ſehr enttäuſcht finden 
wirſt.“ 5 
„Wohl möglich, aber mit Sicherheit läßt ſich 
das auch nicht behaupten. Ich hatte mir die Zu- 
kunft jo ſonnig gedacht,“ fuhr Romeo fort, wäh⸗ 
rend er ſich neben dem Mädchen niederließ und 
ihre kleine Hand erfaßte, „ich glaubte an die Un⸗ 
fehlbarkeit meiner Träume, die mir Alles im ro⸗ 
ſigſten Lichte vorſpiegelten. Wenn ich meine Stu⸗ 
dien beendet und die Apotheke übernommen hatte, 
dann wollte ich Dich bitten, auch ferner meine 
treue Lebensgefährtin zu bleiben, wie Du es ja 
bisher geweſen biſt, und wollten wir Beide nur 
noch daran denken, duch innige Liebe unſer Da- 
ſein glücklich zu geſtalten und die, welche uns lie⸗ 
ben, glücklich zu machen. Vielleicht wäreſt Du 
damit einverſtanden geweſen, denn herzlicher und 
inniger als ich kann kein Menſch auf Gottes Erde 
Dich lieben, und dann, das kounte ja nicht aus⸗ 
bleiben, mußten wir glücklich werden. Glaubſt Du 
das nicht auch?“ 


— Die General-Verſammlung der Allgemei-engliſchen Mutterlande befreit hätten. 
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deſſelben beantragte. Da ſich hierzu der Gerichts⸗ 
hof ebenfalls für inkompetent erklärte, veranlaßte 
die Staatsanwaltſchaft die Ueberführung des Ge⸗ 
ſchworenen zum Amtsgericht vor den Unterſuchungs⸗ 
richter durch den im Saale anweſenden Polizei⸗ 
Beamten. 5 
— Von den Todten auferſtanden.) Aus 
Laibach, 12. Februar, wird gemeldet: Der gewe⸗ 
ſene Bürgermeiſter von Hönigſtein in Unterkrain 
iſt dieſer Tage von den Todten auferſtanden. Der- 
ſelbe verſiel nämlich nach längerer Krankheit in 
einen Zuſtand, den man allgemein für den Tod 
hielt. Der Mann wurde Vormittags aufgebahrt 
und ſein Paradebett mit Lichtern umgeben. Gegen 
3 Uhr Nachmittags öffnete er jedoch plotzlich die 
Augen, erhob ſich und war über das, was ſich da 
ſeinen Blicken bot, nicht wenig erſtaunt. Nachdem 
die Verblüffung etwas gewichen war, brachte man 
den für todt Gehaltenen in ſein Bett, in welchem 
er am nächſten Morgen wirklich ſtarb. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Braunſchweig, 19. Februar. Durch Res 
ſkript des Staatsminiſteriums iſt angeordnet, daß 
von Oſtern ab in den Schulen des Herzogthums 
der Orthographie - Unterricht nach den dafür in 
Preußen eingeführten Vorſchriften ertheilt werde. 

Leipzig, 19. Februar. In der Prozeßange⸗ 
legenheit Jakob andau gegen die rumäniſche Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft hat das Reichsgericht zu Gunſten 
des Erſteren entſchteden. b 

Paris, 19. Februar. Das „Journal offi- 
ciel“ veröffentlicht ein Dekret, wonach die Ein⸗ 
fuhr von geſalzenem Schweineſleiſch aus den Ver⸗ 
einigten Staaten an allen franzöſiſchen Grenzen 
verboten wird. 82 

London, 19. Februar. Der Dreimänner⸗ 
Rath der Transvaal-Bauern (Prätorius, Joubert 
und Krieger) erließ eine Proklamation, worin er 
erklärt, bei Fortſetzung des Kampfes ganz Süd⸗ 
Afrika von der britiſchen Herrſchaft zu befreien, ſo 
wie einſt die Kolonien Nord⸗Amerikas ſich von dem 


liegt ja nur an Dir, daß dieſer ſchöͤne Traum ſich 
verwirklicht, Mama und Onkel werden ſicherlich 

ſeiner Erfüllung nichts in den Weg legen. Onkel 
ſagte, Du ſollteſt ſchon in den nächſten Tagen nach 
Würzburg abreiſen, um dort mit Deinem Studium 

zu beginnen, in zwei Jahren könnteſt Du fertig 

fein, und wenn Du dann Dein Examen beſtanden 
hätteſt, wollte er Dir gern die Apotheke übergeben. 

So füge Dich ſeinen Wünſchen und verzichte auf 

alles Andere; haben Deine Eltern ſich bisher nicht 

um Dich gekümmert, was verpflichtet Dich, ſie zu 

ſuchen und Dich ihnen aufzudrängen?“ 

Romeo wiegte gedankenvoll das blonde Haupt 
und nagte dabei ungeduldig an den Spitzen ſeines 
kleinen Schnurrbarts. 

„Das Alles habe ich mir ja auch geſagt“, ant- 
wortete er, „aber der inneren Stimme kann ich 
nicht Schweigen gebieten. Iſt es denn erwieſen, 
daß meine Eltern, wie Dein Onkel ſie nennt, 
Rabeneltern ſind? Kann ich nicht aus Rache oder 
irgend einem andern niedrigen Beweggrunde ihnen 
geraubt worden ſein? Iſt es ſo ganz undenkbar, 
daß meine ſchwergeprüfte Mutter noch heute ſich 
nach mir ſehnt? Die Nachforſchungen, die da⸗ 
mals angeſtellt wurden, wollen wenig bedeuten, 
fie find wohl nie zur Kenutniß meiner Eltern ge- 
kommen; der Man, der mich hierher brachte, hat 
ſtcher auch dafür geſorgt, daß alle Verſuche, das 
Geheimniß zu enthüllen, erfolglos blieben. Und 


nun zeigt der Zufall oder ein Wink der Vorſe⸗ 


hung mir plötzlich einen Weg, auf dem ich mir 
endlich Klarheit und Gewißheit verſchaffen kann; 


wäre es nicht unverantwortlich, wenn ich dieſen 


Wink nicht benutzen wollte?“ 
„Und wenn Du nun Deine Eltern findeſt und 
ſie machen ihre Rechte geltend, biſt Du dann nicht 


für uns Alle verloren?“ fragte Emma voll ernſter 


Er hatte das Geſtändniß feiner Liebe mit folder; Beſorgniß. 


Natürlichkeit und Herzlichkeit abgelegt, daß es, wie 
es aus einem reinen warmfühlenden Herzen kam, 
auch den Weg zum Herzen der Geliebten finden 


mußte, und daß es dort Erwiderung fand, ſagten! 
ihm die feuchten braunen Augen, in denen die 


„Nein, nein, was ich auch entdecken mag, ich 


kebre zu Euch zurück, denn hier allein iſt melne 
Heimath.“ l 


„Wenn Du mir das verſprichſt —“ 
„Das verſpreche ich Dir, und mein Verſprechen 


blickend, „weshalb ſollte ich daran zweifeln? 


unſchuldsvolle Seele des Mädchens ſich e ich einlöfen, denn ich glaube nicht, daß ich 
ſpiegelte. 


ohne Dich leben cönnte.“ 
„Gewiß“, erwiderte fie, ihn ernſt und voll an. Ein Lächeln des Glücks glitt über das erglü⸗ 
Es hende Autlitz des Mädchens, haſtig nahm ſie die 
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Sticknadel wieder auf, um die unterbrochene Ar⸗ 
brit fortzuſetzen. 

„Wenn wir darauf bauen dürfen, dann reiſe 
in Gottes Namen,“ fagte fie, „es iſt ja ganz 
natürlich, daß es Dich drängen muß, Dir Ge⸗ 
wißheit zu verſchaffen.“ 

„Wenn nur der Vater auch ſo dächte!“ 

„Ich will mit meiner Mama darüber reden; 
wenn wir ſie für Deinen Plan gewinnen, dann 


geſehen u hat, 5 wohl fängt vieſe Stadt verlaſſen,“ genüber bin ich Immer ſchüchtern und befangen, Du 
und begegnete ſie ihm auch, ſie würde ihn nicht verſtehſt das beſſer. Oder wenn Deine Mama es 
wiedererkennen. Ueberdies wid die Behörde ſich übernehmen wollte —“ 

hüten, ohne zwingende Gründe einem Kurgaſt ſolche „Nein, nein, Mama wollen wir damit nicht be- 
Unannehmlichkeiten zu bereiten, das Wohl der Stadt he elligen, ich weiß, fie thuts nicht gern, und wenn 
gilt ihr mehr als die Privatintereſſen des einzelnen der Onkel Kenntniß davon erhielte, würde er uns 
Bürgers. Doktor Schlichting, der alte treue Freund ſtreng verbieten, eine Frage an die Signora zu 
unſeres Haufes, fol mir rathen, ich gehe ſogleich richten. Was wir thun wollen, das muß hinter 
zu ihm, gegen Mittag treffe ich ihn in feiner Woh- ſeinem Rücken geſchehen, ich will mein bischen 


giebt auch der Onkel nach. Und ohne Geld kannſt nung, von feiner erprobten Herzensgüte darf ich den Franzöſiſch zuſammennehmen und der Signora heute 


Du die Reiſe nicht antreten, Du wirt vielleicht“ beſten Rath erwarten.“ 


eine große Summe mitnehmen müſſen.“ 


„Ich habe von meinem Taſchengelde Erſparniſſe Morgen ſchon bewieſen,“ ſagte Emma gedankenvoll, 


gemacht, vielleicht reichen ſie hin.“ 


„Willſt Du nicht zuvor mit dem fremden Herrn überwerfen. 
perſönlich reden? Es wäre ja möglich, daß er] Dir einen guten Rath geben.“ 


Dir Auskunft gäbe —“ 
„Schwerlich!“ ſagte Romeo raſch. 


hat, dann darf ich von ihm keine Auskunſt er⸗ 
warten.“ 


„Aber in dieſem Falle könnte die Behörde ihn hauptet, eine herzensgute Dame ſein. 


zwingen, jene Auskunft zu geben!“ 


„Glaubſt Du, daß er eingeſtehen wird, jener] unmöglich, daß fie Dir irgend eine wichtige Mit- 
Fremde geweſen zu ſein? Und wenn er leugnet, theilung machen könnte —“ 


wer will ihm die Unwahrheit beweiſen? Dle Kell⸗ 
nerin, die einzige 0 


Börſen⸗ Berichte. 
* 19. Februar, Wette: leicht bewölk 
Sarom 28“ 9%. Wind SO 
izen wenig verändert per 1000 Kelgr. loko gelb 
en 03, weißer 200—207, geringer 160—193, per 
Frühjahr 205 bez., ar Mai⸗Juni 206 Bf., per Juni⸗ 
Juli 206,5 Bf., 200 Gd. 
Roggen 1 unverändert, per 1000 Klgr. loko inl. 196 — 
200, per Frühjahr 197 bez, per Mai⸗Juni 190,5 bez., 
dur rar 183,5—183 bez., per Juli⸗Auguſt 173.5 — 


Gerte matt, per 1000 Klgr. loko 135—145, Brau⸗ 
150 —155, feine bis 159 bez. 
Hafer behauptet, per 1000 Klgr. loko 140 —153. 


94 


Mais unverändert, per 1000 Klgr. loko ams:rik. Serie B à 1500 Mark: Nr. 228 342 378 704 784 892 1029 1054 1170 1214 1217 1246 1261 1393 1477 R r tr 
140.115 5 t € 1502 1508 1585 1084 1781 1842 1862 1385 1040 1969 2001 2196 2210 2229 | FINE Schmiede, guten Erfalf betrieben, 

Winterrübſen unverändert, per 1000 Klgr. loko per 2876 2388 2443 2496 2505 2636 2756 2790 2818 2840 2882 2912 3004 3011 3 zu verpachten. 4 
April⸗Mai 240 nom., per September⸗October 255 nous 3012 3035 3048 3210 3330 3351 8447 3565 3625 4038 4045 4066 4093 4136 


Müböl feſt, ver 100 Klgr. loko ohne Faß bei K 


54,5 Bf., ver Februar 53.25 Bf., per April⸗Mai 53 2 Serie O d 600 Mark: Nr. 28 98 241 397 487 495 


bez, 5 Mai⸗Juni 54 bez., per September⸗Oekober 
55.75 Bf. 
Spiritus feſter, per 10,000 Liter % é loko ohne Faß 


„Iſt er] „Ich kenne ſie nicht und weiß nicht, 
derſelbe Herr, der mich damals bierhergebracht] wagen darf, fie um ihren Rath zu bitten.“ 


die ihn damals —.— Romeo, 


5 National-f Hypotheken-Cr edit-Gesellschaft, 


Abend einen Beſuch machen. Wenn fie dann per⸗ 
„Daß er auf Deiner Seite ſteht, hat er heute ſönlich mit Dir reden will —“ 

„Wenn fie ſelbſt den Wunſch Aufert, dann iſts 
eine andere Sache,“ nickte er, „aber i laube 
Vielleicht könnte auch Signora Farini . daß ſie 55 wichtige ee. er 
kann.“ 

„Und wann willſt Du reiſen?“ fragte Emma, 
erwartungsvoll zu ihm auſſchauend. 


„Einen Rath kaun Niemand verweigern, und! „Sobald hier Alles jo weit geordnet iſt,“ er⸗ 
Signora Farinl fol überdies, wie ihre Zofe be- widerte er entſchloſſen, „heute noch werde ich die 
Vielleicht nöthigen Schritte thun, um mir einen Paß zu ver⸗ 
kennt ſie den Marcheſe perſönlich, es wäre ja nicht, ſchaffen —“ 

„Einen Paß?“ unterbrach der eintretende Hof- 
Fapotheker ihn mit ſcharfer Betonung. „Zur Reife 
„Denn ſei Du ſo gut und ſprich mit ihr,“ bat nach Würzburg haſt Du ihn nicht nöthig, Du 
ihr ins Wort fallend, „einer Dame — — — 2a dort — der Universität an und wirſt 


„ich fürchtete ſchon, er werde ſich mit dem Onkel 


„Signora Farini?“ fragte Romeo überraſcht. 
ob ich es 


eingetragene Genossenschaft zu Stettin. 
BI „ 


Noch SS 30 und 31 des Statuts find laut notariellen Protokolls vom 11. d. Mis. die nachſtehend 
verzeichneten Hypothenbriefe verlooft und werden hiermit zum 1. Jui d. J cefündigt. 
Die Auszahlung derſe lben erfolgt von heute ab an unſerer Kaffe und bei Herrn C. . 


Sehnöckel Jr., Schinkelplatz 5 in Merlin, foftenfrei, 


I. 5% ige Hypothekenbriefe. 
202 237 282 329 445 480 515 607 704 859 937 967. 1007 1018 1204 1287 
1468 1489 1539 1547 1589 1687 1713: 1775 1867 1883 2087 2095 2154 2297. 


Serie A à 8000 Mark: Nr 


4138 4341 4380 

572 586 631 703 704 765 1017 1024 1070 1287 
1375 1386 1397 1464 1564 1705 1770 2109 2124 2158 2270 2296 2346 
2440 2584 2662 2710 2862 2935 3012 3028 3070 8077 3098 3766 8776 


3961 3968 3983 3984 4028 4161 4203 4213 4274 4342 4403 4444 4523 


1273 
3840 


| 


2376 zum 1. April er. zu kaufen geſucht. 


4541 Tagebl., Schulzenſtr. 9, erbeten. 


dann eine Auſenthaltskarte erhalten, die alle wei⸗ 
teren Legilimatlonspapiere überflüſſig macht.“ 

„Aber zur Reiſe nach Italien bedarf ich eines 
Paſſes,“ erwiderte Romeo mit gepreßter Stimme. 
„Ich bitte Dich dringend, mir dieſe Reiſe zu er⸗ 
lauben, welches Reſultat fie auch haben mag, je- 
denf alls kehre ich hierher zurück.“ 2 

Der alte Herr hatte die Brauen finſter zuſam⸗ 
mengezogen, ſchweigend ſchritt er eine geraume 
Weile auf und nieder. 

„Aerger, nichts wie Aerger, wohin man nur 
blicken mag!“ ſagte er endlich. „Soll denn mein 
Wille in dieſem Haufe gar nichts mehr gelten 2 
Ich habs gut mit Dir vorgehabt, Du ſcheinſt das 
nicht anerkennen zu wollen, es iſt die alte Leier: 
wachſen die Kinder heran, ſo vergeſſen ſie den 
Dank, den ſie ihren Eltern ſchulden.“ 

„Dieſer Vorwurf trifft Romeo nicht, lieber 
Bruder,“ erwiderte Tante Betty, die inzwiſchen 
ebenfalls eingetreten war, „ſo ſehr begründet Dein 
Groll auch ſein mag, zu Ungerechtigkeiten darf er 
Dich nicht verleiten.“ 

Ludwig Hornberger fand vor dem Tiſche und 
füllte aus dem Tabakskaſten feine Pfeife, die Schat⸗ 
ten des Unmuths umwölkten immer dichter ſeine 
hohe Stirn. 
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95 3. Silberwieſe, Wieſen⸗ 
Fed 3, wanne Llgerplatz 


iſt zum 1. April 1881 anderweitig zu bermiethen. 2 
MNetesse, wilt 3. ; 
Bauſtelle mit Garten zu verkaufen. 
Näheres Roßigarkiſtr. 1%, 1 Tr. 
Grundſtück⸗Verkauf (feſte Oypothet) 8 
Unter⸗Zredow, Georgſtr. 11, 2 Wohnhäuſer mit 10 Woh⸗ x 


rusgen, Laden, Gatten, ge Hofraum, Ställen, Pferde⸗ 
ſtall, dall. Auffahrt, 3. Vieh a. Vichdalterel od. als Nuheſit geeign, 


er a ee 


Wo? jagt die Exp. d. Stett. Tabl., Schulzenſtr. 9. * 


Ein flottes Materialwaaren- Sejaäft wird ſpäteſtens 
Offerten unter K. L. 4 in der Exped. des Stett. 


* bez. per Webrxar 58,6 nom, per Frühjahr 54,5 4578 4591 4629 4694 4731 4795 4847 4857 4927 4981 4958 5156 5160 5293 Ein Grundſtück mit mehreren Hänfern im 

Le. u. Gd., per Mai⸗Juni 55,2 Bf. u. Gd., ver 5309 5630 5801 5833 5849 5884 5897 5917 5925 5926-5948 6082 6083 60910 Janzen oder getheilt unter günſtigen Bedingungen zu 
W 55,8 Bf. u. Gd, per Juli⸗ Auguſt 56.5 Bf. 6098 6126 6229 6271 6430 6526 6562 6587 6634 6664 6723 6847 6850 6867 verkaufen Näheres Grabow, Lindenſtr. 88 im Laden. — 
. Gb. 6962 7057 7164 7285 7319 7324 7398 7400 7419 7445 7553 7722 7782 4 Gin In der besen Gegend Skettius beſtopliches klei. 3 
Weka per 50 Klgr. loko 10,40 — 10,45 tr. bez 7848 7879 7891 7894 7899 7994 8085 8110 8438 8553 8622 8624 8659 8084 res M ef at ice, e cht mit Deſtillatlon und 7 


Land wert 


2. 304-309, N. 200 203, % 15962. K. 15 


8687 8722 8768 8866 8868 8906 8951 9049 9095 9108 9203 9207 9367 
9390 9442 9486 9501 9540 9591 9599. 


9871 Bier-Ausihant 


iſt bis zum 1. April zu verkaufen. 


Nur Selditäufer werden berückſichtigt 


„ E. 170-185 K. 43— 4, el 33.30, Stral Serie Mark: Nr. 45 135 193 227 351 410 415 477 478 567 773 823 902 1049 1185 1187 1247| Abreſſen ner A. . 8 2 Expr 
2 45 E m 1236 1241 1290 1299 1365 1457 1473 1492 1509 1565 1568 1608 1652 775 Saneblns 885 5 a ne Sehe ü 
E Tee — 1752 1791 1802 1980 2029 2080 2117 2139 2140 2144 2150 2172 2218 24255 1 . 55 
4 : 4 2499 2619 3125 2005 2716 3925 5200 2778 2783 2800 2852 2895 2980 30155 ö f 
: 3045 3056 3148 3175 3218 3225 3240 3286 3306 3432 3485 3623 8640 3703 4 
5 Hente Vormittag 10 Uhr predigt: 3747 3769 3811 3851 3870 3959 3984 3985 4065 4175 4200 4206 4212 42180 R. Grassmann Si ; 
war Herr Paſtor Bernhard. — 4295 4434 4485 5 = .. 4699 2 „ ne er 8 8 ae 4985 1 % 75 
5 87 5190 5254 5282 5 5318 0155 5527.55 5639 5664 56741 * 
dtuerordneten⸗Verſamm ung. 85 500 528 5073 6000 60 8 6084 0123 5108 6255 0286 0808 5 1l 6978 6505 Papierhandlung, u 
Dienſtag, den 22. d. Mts., keine Sitzung. * 39 6677 6680 6775 6813 6879 6808 6033 6930 7165 7170 7223 7238 7282 * 


Stettin 12 97 a5 Schreibebücher in ſtärkeren Bänden ſe nach 
„ . melo, aner D, Safe A 2 3000 Mart Käte mit 000 Mag: e 410 10 0e F ; 
) ? Serie B à 1500 Mark (rückzahlhar mit 1650 Mark): Ne. 6 10 49 62 87 94 99 201 391 t 
Ages Lotieriewenehift, er. aan. af 9 10) Mur richahlbar wit 660 Mart): Nr. 14 42 50 60 81 97 104 136 158 176 556, 4 2 5 20 1 85 ohne 5 ie bal Ei 
} Bationn!-Dampfaechiffs-Compagnie. [Serie DA 300 Mark (Tdzahlbar mit 830 Mark): Nr. 6 25 68 93 105 138 208 215 216 314 325 365 — tefp. 0 uten 
g 378 409 423 426 442 457 481 508 547 561 562 575 580 582 595 629 710 711 


| er me it Aae 1 — 5 ai Pr 5 V | versehen, welche ich als das 
auler, d Hi Vollkommenste u. Beste 
3 s N Ih 1 e . 
| : ; Pet Selen mer SER assenbn 2. nach eingehender Prüfung empfehlen kann, 
< 2 A \ auf dem Berliner Courszettel, Einnahmen recht be⸗ 6 TI fi 
Ein ‚Dane Be etauf. _ 500 Bau, Billigſte Pferdebahn friedigend, werden ſich 2 bedeutend erhöhen. Jetzt 5 usta v ve er, 

t ele, die w gen lie Ber 1 Geſchäfts 19 N € 20 Wag 8 im . Stel je ru a N a 1 Kohlmarkt, 

verkaufen. Preis 39 0 r. Anzahlung 450 r eutiger edeutende welfellos. a ; nn 

ie 1 ur, 1 feſt. we 3100 8 5 E oneh > 152 g $ 1 2 Special-Geschäft für Lampen 


* Mark Droinmig, welche durch Poſt⸗Auftrag erhoben 


Stun. — 19. Februar 1881. 


7287 7344 7410 7565 7611 7619 7620 7653 7712 7908 7914 7943 8012 8136 


8177 8277 8354 8363 8369 8512 8526 8542 8544 8548 8559 8560 8566 8579 8614 


Schulzenſtraße 9, 


DEN ER 5 38000 8760 8805 8828 8898 8929 8987 8990 9059 9002 9190 0200 9252 9805] Tefteblteihr reichhaliges Lager von 5 ; 
Stettin, den 18. Februar 1881. 900 0300 9088 978 9700 9800 904 1005 9503 9542 9583 9626 9629 49643 S chreibeb ich 
9662 5 0133 10189 10149 10158 10163 10252 U ern > 
Bekanntmachung. 10271 10324 10394 10395 10396 10437 10470 10474 10531 10656 10692 10750 | 


ie Bekanntmachung vom 29. Dezember v. J., bes 
ffend das e (Stettiner Tageblatt Nr 807) 
d aufgehob en 

Königliche Polizei⸗Direktion. 


Graf Hue de Grais, 
Miles. Silher loose d 1 R. (11 St 10 M.), 


> 


tt. Geflügellose u 1 M (11 St. 10 M.), Serie E à 150 Mark: Nr. 


2 Greifaw. Gellägeltoone AM (11 St. 5 M.), 
= ase l. Pferdeleose a 3 M. (11 St 30 M.) 
l. Beträge in Poſtmarken zuz. 15 Pf. 


Billigſte, beſte und ſicherſte Niiſegelegenheit 


nach Amerika, 


von Steitim nach New- Vork, 
Ehikladelphein, Maltimore, Boston 
jeden Mittwoch nur 400 Mark; 
von Hamburg nach New- Vork, 
Phiiedeipkhia, Bniltimore, Boston 
jeden Freitag nur BO Mark. 


9 Plätze we gegen Einſendung eines Handgeldes von] Serie B à 1500 Mark: Ne. 


0. Mark für jede Per ſon geſichert. 
ne Agenten dazer ſo billig. 


BERLIN STETTEN Sate C à 600 Mark: Nr. 259 288 299 492 521 900 1069 1288 1378 1380 1887 1960 2344 2348 2663 ; Berlin, Alerandrinen-Strafie 49, 
auf dem Pote- 0. Messing. deen 2686 3588 3654 8655 3764 1 rag 48032 4460 4618 4663 4763 4781 ee Auch empfehle ran nen Pinter 
) 


damer Bahnhof. 
Preuß iſche Lobe 
I. Claſſe 164 Lotterie kauft und zahlt pro J Loos 


werden können. 


Carl Heintze, Lotterte- u. Bank-Geſchäſt, 


Ben. W., Unter den Linden 8. 
une Franzüſtſch. 


u dieſem Behufe die in E. 1. 


Ilage erf, 
Ver nei hide 5 1. 5 


a 
Der nee dollander, 8, en. 


Ir b. Sicht m ante Geb „ca. 12 Mrg 


10765 10841 10851 10865 10907 10922 
11239 11322 11347 11382 11407 11596 
11984 11994 12014 12020 12056 12144 
12369 12416 12455 12471 12502 12507 
12944 12983 13039 13064 13088 13145 
13724 13746 13982 14026 14046 14076 
14476 14485 14492. 

120 296 469 510 611 693 807 852 886 916 1239 1287 1327 1448 1489 
1580 1785 1907 1982 2009 2074 2089 2213 2251 2305 2331 2456 2705 2740 
2867 2893 2905 3100 


II. 4½ 0% ige Hypothekenbriefe. 


11637 11710 11743 11793 11854 11862 
12150 12164 12244 12261 12285 12307 


13345 13367 13376 13396 13449 13525 


734 855 891 1024 1136 1305 1614 


Serie E à 150 Mark (rückzaͤhlbar mit 165 Mark): Nr. 6 9 21 46 50 53 64 89 110 158 165 209. 


Aus frühern Verlooſungen ſind Kurs nicht präſentirt 


0 gige Hypothekenbrieſe. 

Serke A à 8000 Mark: Ne. 13 15 22 90 66 143 155 181 220 223 239 249 261 294 327 451 603 605 686 
689 767 938 1271 1478 1527 1649 1790 1814. 

58 178 278 307 314 338 518 612 987 1167 1322 1329 1417 1425 1456 1556 

1630 1636 1749 1771 1854 1928 1948 2069 2367 2483 2614 2902 3242 3406 

3617 3680 3712 3713 3832 3858 3892 3895 3970 4097. 


4979 5034 5166 5322 5348 5482 5624 5669 5687 5855 5924 
n i 6035 6167 6560 6576 6624 6635 6774 6971 7194 7255 7258 7692 7705 7742 
r 5 7772 7816 7968 8055 8127 8208 8239 8320 8424 8636 8733 8976 8992 9044. 
Serie D à 8 
5 * ee 2686 2692 2813 2964 2982 3168 4208 4341 4426 4673 4860 4864 5020 5361 
5615 5681 5847 5966 6418 6464 6529 6618 6619 6979 8040 8661 8715 8855 
18986 8978 9006 9022 9097 9105 9141 9166 9198 9269 9277 9800 9411 9417 
9435 9609 9706 9766 9874 9951 10083 10114 10141 10173 10211 10259 10287 
10390 10416 10484 10534 10583 10594 10726 10766 10819 11156 11283 
11287 11314 11324 11546 11559 11662 11782 11894 12102 12176 12204 
12215 12238 12273 12352 12557 12401 12435 12564 12705 13098 13108 
13311 13405 13512 13543 13572 13663 13695 13700 13797. 


St: E à 150 Mark: Nr. 
1085 1088 1181 1326 1852 1575 1588 1646 1677 1684 1694 1752 1758 1832 
1854 1866 1875 1881 1898 1939 1950 2008 2054 2070 2125 2151 2194 2277 
2361 2370 2383 2440 2537 2626 2650 2652 2690 m 2866 8080, 


Stettin, den 11. Februar 1881. 


Der Vorſtand. 


von r Uhsadel. Ae 


1 flort 8 5 fal⸗Waaren⸗ Geſchäſt wenn möglich Ein Meines, eier 


12734 12756 12803 12856 12880 12934 
14091 14143 14150 14310 14423 14469 


2 10925 10982 11114 11149 11176 11222 


169 185 200 234 298 726 824 892 1086 1155 1309 1540 1996 2221 2256 2389] 


112 173 198 280 438 494 508 524 540 723 770 838 883 889 947 982 998 1008888 


in allen Liniaturen, wie einfache Linien in 
verſchiedenen Wellen, Doppellinien für Dentih E 
und Latein, Notanden, Rechenbücher n. . w. 
5 Schreibe bücher auf ſchönem — weißen 8 
Schreibpapier, 3½ und 4 Bogen ſtark, 
8 Pf, per Dutzend 80 3 
te I 2 Bogen ſtark, a 


5 Pf., Du tze 
Schreibe bücher auf feiuſtem ſtarken Belinpapier, 
3½—4 Bogen ſtark, a 10 Pf., per Dutzend 


0 . 1 Mk. ä 50 


a 
; 
: 
| 


Pianinos 
und Flügel in Polyſander und 
i Nußbaum empfiehlt in größter 

Auswahl zu ſoliden Preiſen 
N G. . 


Königl. Pr Hof⸗Piano⸗Fabrikant, 


und Flügel eigener und anderer berühmter Firmen. 
1 Auswahl von Aer 150 Snfte 


*eariinhet 1861. 


Nach € allen Ländern Europas verſende 
meine vorzüglichen Hohlroll⸗ 
amariemvögel 


unter Garantie lebenden Eintreffens und der 
Güte. Meine Broſchüre IL u. II e 50 Pf. 


R. Maschke, 


St. Anprendberg | un im Harz 


genlecht ee er 


Lampen 


werden mit 


Wiener Sonnenbrennern 


und sämmtliche 
Beleuchtungs- Gegenstände. 


RN S 
rr 


2 


8 N * 
iEB bein bei ee Schone 


at Haus, in guter Lage Stettins geſucht 
Addeſſen unter G. N. 28 In der Expedition dae 
R ee nee 9, erbeten. 


Mehl⸗ u. Vorkoſt⸗ Geſchäft 


ieſeu u. A k. 5 Vorloſt 
a . intl. Torf: kl. Materie u. Worlof 4 ft billig zu verkaufen Eliſabelhſtr. 7, part. 


— Verz. bll. zu verk. N. b. 8. en see 


R. Grassmann’s 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9, 
empfiehlt von ihrem reichhaltigen Lager: 
Konzeptpapiere, 
per Buch 15, 17, 20, 25 u. 30 Pf. 
Patentkonzepte, 
per Buch 30, 35, 40, 45, 50 u. 55 Pf. 
Kanzleiſchreibpapiere, 
per Buch 20, 25, 30, 40, 45 u. 50 Pf. 
Hochfeine Velinpapiere, 
per Buch 55, 60 und 65 Pf. 
Miniſter papier, 
per Buch 80 Pf. 

Poſtpapiere in Quart, 
per Buch 20, 25, 30, 35, 40, 45, 
50, 55, 60 und 70 Pf. 7 
Poſtpapiere in Oktav, 
per Buch 10, 15, 20, 30 u. 35 Pf 
Poſtpapiere in Kabinetformat 
zu 20, 25 und 30 Pf. 
Ferner alle Sorten Kouverte, wie 
Aktenkouverte, Geldkouverte ꝛc., ebenſo 
wie Pack papiere in allen größeren 


und kleineren Formaten zu den billigſten 
Preiſen. 


Wifellen] Felt] 


Her Art, namentlich: 


ER ET ER 


IE 


Fuchs:, Biere, 
Haſen⸗, 8 anindienz, 
Ziegen“, Zickel⸗, Schafe, Lamm⸗ und Kaib 
ſelle ꝛc. ac. tauft; zum höchſten Preiſe 


Iltis⸗, Dachs⸗, 
Reh: und Hir 


D. Kölner 
Fell- u. Rauchwaaren- Handlung 
Leipzig, 


Brühl Nr. 54 55. 
Kleinere Zuſendungen werden per Poſt, 
geößere per Bahn erbeten, wofür der 

etrag umgehend ſrauco sugefenbet wird. 
Auskünfte werden bereitwilligſt ertheilt. 
a ee 


Pelzw raarenhändler 
balte ich mein gut aſſortirtes Enger von 
Raudwaaren und Fellen aller Art als 
zuverläſſige Bezugsquelle empfohlen. 
Solide Bedienung, billige Preiſe. 


22 Die nachtheiligſten Folgen! Z& 
für ir die rn entſtehen aus Vernach 1 te: de 
Pflege des Haupthaares und einem großen Theil unſe⸗ 
rer Generation mangelt die Zierde eines geſundes 
Haares. Der Kräuterhaarbalſam „Esprit des cheveux“ 
von Hutter & Co. in Berlin iſt als höchſt wirkſames 
Präparat bekannt, das Au: fallen und Ergrauen der 
ger zu verhindern und dem Haarboden Feſtiakeit und 

eſundheit wiederzugeben. Depot bei Moll & Hügel 
in Stettin, Schulzenſtraße 21, in Flac. a 3 Mk. 


Ausverkauf 


von Wetten, Vettfedern u. Daunen 


zu jedem annehmbaren Preis 
Beutler dr. 16—18 Max Borchard. 


Dr. Kreis Oel, 


frel von ſchädlichen Subſtanzen 


Einziges geprüftes und bewährtes Mittel & 
gegen das Ausfallen der Haare, zur Er⸗ 
haltung und Stärkung, beſonders aber zur 
Wiedererlangung derſelben ſelbſt auf kahler 
Stelle in urſprünglicher Fülle. Zur Ent⸗ 
fernung der Kopfſchuppen und Schinnen 
binnen wenigen Minuten. Gleich wirkend 
auch für Damenhaare. 35 

Nicht mit vielen auf Täuſchung beruhenden 
Mitteln zu verwechſeln, und garantire ich für 
die volle Wirkſamkeit des Dr. Krell's Oel, 
indem ich mich verpflichte, 

Mark 500 uk 

für jeden nachgewieſenen Fall der Erfolgloſig⸗ 
keit ohne jeden Rückhalt zu zahlen. Preis 

½1 Flacon M 2,90, ½ Flacon M. 1,90 
franko gegen Vorhereinſendun. in Marken ir 
oder Poſteinzahlung. 

F. Neter, Fahrgaſſe 104, Frankfurt aM 
Große Zahl Atteſte aller Stände liegen vo 


Atl. beglaubigte Auszüge: 
Geehrter Herr Neter! Be | 
Das von Ihnen erhaltene Dr. Krell's Bi 
Oel hat mir gänzlich geholfen, indem ſümmt⸗ 
liche kahle Stellen jetzt wieder mit Haaren 
überwachſen find u ſ. w. (folgt eine Beſtellung). WE 
Heuweiler, pr. Denzlingen (Baden), den 
29. Oktober 1880. 
G Lorenz en Gemeinderath. BR 
Ew Wohlgeboren! 5 
Ihr Oil von Dr. Krell hat mir gute 
* geleiſtet u. ſ. w. 
a/ H., 11/10. 80. 
(Gez) Wörner, Vicar. 
Ew. Wohlgeboren! 
ur Nachricht, daß Dr, Krell's Oel mir bis 
| fetzt gut geholfen hat, das ½ Fläſchſchen aber 
bald aufgebraucht u. ſ. w. 
Conradswaldau, N.⸗Schleſien. 
(Gez.) A. Hiſche. 
Ew. Wohlgeboren! 55 
erlaube mir hiermit mitzutheilen, daß ich durch 1 
den Gebrauch des Oels Vermehrung der Haare BR 
erſehe u. ſ. w. 5 
Rathenow, 6 


— 


10. 80. 
(G. 


1 Bentlerftr. 14—1f. 08 


Die beſondere Aufmerksamkeit 
aller liberalen Zeitungsleſer 


dürfte die Mittheilung erregen, daß eine große Zahl hervorragender Politiker Deutſchlands 
5 en haben, durch umfaſſende Erweiterung der „Tribüne“ dem zeitungsleſenden 
ublikum 


eine wirklich liberale Zeitung im großen Stil 


zu bieten, welche die gerechten Anſprüche der politiſchen und geſchäftlichen Leſer befriedigen 
ſoll, ohne darüber das Bedürfniß der Familie nach Bildung und Unterhaltung zu ver⸗ 
nachläſſigen. 

„Die Tribüne“ wird bereits on Ende Februar ab in bede tend vergrößertem 


Format und ſehr weſentlicher Inhaltsvermehrung taͤglich zweimal und 
auch Montags (alſo wöchentlich 13mal) erſcheinen. Dem neuen Unternehmen 


die größte Verbreitung zu ſiche n, iſt für die folgenden Quartale der Abonnementspreis 
auf uur 7 Mark pro Quartal ncluſtoe Borproviiton, 


Monat März 
ee nur auf 1 Mark 77 Pf. 


feſtgeſtellt, für welchen Preis alle Zeitungsämter Deutſchlauds Abonnements 
e 
Da ſomit Gelegenheit geboten iſt für dieſe N Summe durch ein 


Probe⸗Abonnement pro Mongt März 


von dem Werth und der Tendenz di ſes u uen Zeitungsunternehmeus ſich zu überzeugen, ſo 
kann es zunächſt unterbleiben, auf deſſen beſondere Vorzüge noch irgendwie zu verweiſen. 


für den 


Ornithologische Lotterie. A 
Ziehung PEN März 1881. EN : 
Looſe a 1 M. (11 für 10 M.) bei 3 a 


SM Rob. Th. Schröder, € 
N Schulzenir. 


Für a und Giehbeſitzer. 
Filtterſchneidmaſchinen à 4 27.80 


Schrot⸗ u. Quetſchmühlen 4 & 80.— 
N (Durch beſſere Verdauung 20% Futtererſparniz. 
A Das Eſſenwerk Gaggenau Nurgthalbahn 


Baden, hat es ſich feit 8 Jahren zur N 
 geflellt, durch Maſſenſabrikatlon mit Spectal⸗ 
\ maſchinen kräftige leiſtungsſähige Futterbereir 
2 tungs maſchinen ju Preiſen herzustellen, die es 
Tauch dem kleinen Pferde, und Uiehbeſiter ; 
ermöglichen, ſolche anzufhaffen. Die zu obigen 
Preiſen gelieferten Raſchinen wiegen nahen 
je 1 Eentner und llefern per Stunde über einen KR 
" Gentner Hädfel reſp. Schrot. Doch werden auch 
größere Nummern geliefert, unter Andern eine 
N patentirte Futterſchneidmaſchine mittelſt auf 
» 5 Scala ſchnell verſtellbarer 1 für 
10 PR en ere und Rüdlauf auf Well & 4 70 
Die Anfang 1830 erreichte Fabrifationd-Biffer von 8000 Mafhinen richt für ſich feld. 
Preiscourante und Zeugniſſe gratis und franco. 


Sur gefl. Beachtung! 


ftille, haben wir die Preiſe für ſämmtliche 


ſchwarze Kleiderſtoffe 


bedeutend ermäßigt. 
Ganz beſonders empfehlen einen Poſten 


Schw. woll. Cachemires 


(in acht Qualitäten), 


a die ſich durch vorzüglich blauſchwarze Farben 


und außergewöhnliche Billigkeit auszeichnen. 


Ilias d Hirschfeld, 


Reifſchlägerſtraße 21, nahe der Schulzenſtraße. 


0 Wir empfehlen als beſonders preiswerth zu den bevorſtehenden Einſegnungen 


einen Poſten vorzüglich gearbeiteter 
weisser Unlerröcke 


mit eleganteſten Stickereien und 
moderuſtem Schnitt 
von 4 M. SO Pf. an. 


Gebrüder Aren, 
Breiteſl. 33. 


In Folge ſehr vortheilhafter Anſchaf⸗ x 
fungen, veranlaßt durch die allgemeine Geſchäfts⸗ 


Zarte Hände, 
roſige Fingernägel 


1 werden unfehlbar in kürzeſter Friſt erzielt du ch den 
rühmlichſt bewährten 


Favorit- Balsan. 


Dieſer vortreffliche Balſam ſollte auf keinem 
Toilettentiſche fehlen Alleiniger Verſandt durch Paul 
Mose, Fraulfu t a/ M., Oderweg 100. 

Per Doſe N. 1,80 bei Einſendung oder Nachnahme. 


Agenten- 


Gesuch! 
[Eine größere rheinifche Ei: 

garren⸗Fabrik, welche wöchent⸗ 
155 ca. 200 Mille aufertigen 
läßt, ſucht für Stettin u event. 
[Pommern und Mecklenburg ge⸗ 
eignete, energiſche Vertreter. 

Offerten mit Referenzen beſorgen unter 
No. 32 an Haasenstein & 
[Vogler, An noncen⸗Expedition, in 
Frankfurt a. M. 


Stelle-Gesuch. 


Ein wit der Jettwaaren⸗ u. Chemikalien-Brauche 
genau ver rauter Reiſender wünfcht ein ähnliches Enga⸗ 
gement bals 1 ſpäter anzunehmen. Prima ⸗ Referenden 
zu Gebote. Gl Offerten unter C. 223 befördert 


die Annoncen Expedition von G. L. Waube «e 
Co. 5 ee I N ie ns ra 


AUT pee Fran 


von ill Nier, 
Schulzenstrasse 41, 
Alleinige WVelnsknamdiusg nebst Wein. 
stuben zur Einführg, garant, reiner ungegypster 
franz, Nutur-Weine u. Chsmpagmer zu bis 
jetzt in Deutschland unbek billigen Preisen 
Preis-Cour. auf W N gratis. 

Neu! Stamm-Frühstück: a 55 Pig,, incl, 
/ Liter Wein 90 Pfg. 

Table d'hete von punkt 1—4 Uhr 

Couvert Mark 1,20, im Abonnement Mark 1 
Soupers vom % bis 12 Ter, a m 

4, 50 und Kim. 3,0. 

Meute WMietag - men n: Ochsen- 
schwanzsuppe, Chou de Bruxelles avec cote- 
lettes de mouton & la Nelson, Cuissot de 
chevreuil roti avec pommes de terre frites à 
la francaise. Preisselbeeren Compot u. Salat, 
Sahnen-Baisers, Butter und Käse, 


N Heute: 
Stamm- A bendbrod. 
0 Friesassce w. Huhn 
! 8 mit #lorous 
à Portion 50 Pf. 


Montag-Mittag-Menu: Selleriesuppe 
Italienischer Salat, Rinderbrust mit Rosinen- 
sauce und Bouillonkartoffeln, Casscler Rippe- 


speer avec purée de pommes de terre, 

Kirschen-Compot u. Salat, Butter et Käse. 
Heute: 

Stamm - Abendhrod 

F von 

a eee 30. 


üpeisen a la sarts im grösnser 
Auswahl zu jeder Tageszelt. Schüs- 
seln Majsnnaise von Hummer, Hohn, Fisch u. 
Frieassee von Huhn werden ausser dem Haueo 
‚erabreicht, 
rien Frische Frans. Ausser 
in and anssor dem Hauss, per Dutzend M. 8, 

end M. 1,60, 

mit Schweinsohren, Blei in Bier, Saueisses 
aux pommes de torre & la princesse, röti de 
venaison, avec pommes de terre frites & la 
frangaise, Apfelmus-Compot u, Salat, Butter 
nd Käse, 


Thalla-Theas Kaen 
, Sonntag, den 20. Februar 1881: 
Zwei große Erbe enfin 


Auftreten der neu engagicten Künſtler u Spezialitäten, 
des ee Tanzkomikers Herrin Weber, ſowie 


der Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft Mr, Stersohm. 
Aufang 4 Uhr und 7½ Uhr. Entree 50 Pf. 


Montag den 21. Februar: 


Großes Konzert u. Vorſtellung. 


Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. 
r. Reet. 


Stadt- Theater. 


N Sonntag, den 20. Februar. Nachmittags⸗ Vorſtekung 
zu ermäßigten Preiſen Gaſtſpiel des Herrn Ner- 
mamm Bartels om Stadttheater in Riga. Zum 
29. Male: Krieg im Frieden 
Kurt von Folgen Herr Bartels a. G 
Abe d⸗Vorſtelung. Viertes Gaſtſpiel des Fräul 
Bermime Weyerhoil vou t E priv. Theater 
a. d. Wien in Wien. Neu inſcenirt: Fatinitza. 
J Buffo⸗Oper in 8 er “x Franz von Supps. 
Wladimir — — — Frl. Hermine M' yerhoff a G. 
Kaniſch boff Direktor Schirmer. 
Dutzendbillets haben mit 1 M. Aufzahlung Güttigke't. 
Montag den 21. Februar. Fünftes Gaſiſpiel des 
Fräul Mermaltme meyerhoſff vom k k priv. 
A| Eheater a d. Wien in Wien Zug letzten Male mit 
Frdul. Meyerhoff als Gast: Die Fledermaus. 
Be e Fil, Meyerhoff a. G. 
Frank — — ——— f- — rek or Schirmer. 
Dapenboitens haben mit 50 Pf. Auſzahl. Gültigk it. 


Der heutigen Nummer unſeres Blattes 
liegt als Extrabeiſage ein Proſpect des 
Herrn Richard Mohrmann aus 
Noſſen in Sachſen für alle unſere Abon⸗ 
nenten bei. 
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